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Vorbemerkung

Es gibt nicht viele Phänomene in der Kulturgeschich-
te der Frühen Neuzeit, die in der Komplikation ihrer 
Konstitution und Wirkung den Rosenkreuzermanifesten 
gleichkommen. Lange war weder die Verfasserschaft der 
Schriften geklärt, noch war wirklich erkennbar, welche 
Texte eigentlich als authentisch bewertet werden konn-
ten. Dennoch haben sie eine Wirkungsgeschichte, die 
über Jahrhunderte bis in die Gegenwart reicht. Die Ro-
senkreuzermanifeste galten als alchemistischer Schlüssel 
zur Natur, als Prophetien des Jüngsten Gerichts und der 
Goldenen Zeit, als Ursprungszeugnisse der Freimaurerei 
und als esoterische Heilsoffenbarungen. Die Bewegun-
gen, die sich im 20. Jahrhundert rosenkreuzerisch nen-
nen, haben mit den ursprünglichen Rosenkreuzern nur 
noch den Namen gemein. 

Der vorliegende Kommentar versucht, die Geschichte 
des Rosenkreuzerphänomens ohne esoterische Implika-
tionen darzustellen. Da die beiden Manifeste und die 
Chymische Hochzeit erst sehr spät als zusammengehörig 
wahrgenommen wurden und die Rezeption weitestge-
hend getrennt verlief, werden sie in diesem Kommentar 
auch getrennt behandelt. Der erste Teil zu den Manife-
sten ist von Wilhelm Schmidt-Biggemann verfasst, der 
zweite Teil zur Chymischen Hochzeit von Volkhard Wels. 
Gelegentliche Überschneidungen ließen sich nicht ver-
hindern, nicht immer waren die beiden Verfasser einer 
Meinung. Der Aufbau und das Interesse der beiden 
Kommentare ist unterschiedlich, was im unterschied-
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8	 Vorbemerkung

lichen Charakter der Manifeste auf der einen und der 
Chymischen Hochzeit auf der anderen Seite begründet ist: 
Während die Manifeste als ein politisch-theologisches 
Programm gelesen wurden und sich der Kommentar des-
halb auch vor allem dieser Wirkungsgeschichte widmet, 
war es bei der Hochzeit bislang nicht klar, um was für eine 
Art von Text es sich überhaupt handelt. Der Kommentar 
ist deshalb vor allem darum bemüht, den konkreten his-
torischen Kontext zu rekonstruieren, während sich die 
Rezeptionsgeschichte relativ kurz abhandeln ließ. 

Im Anhang des Kommentars findet sich eine kritische 
Edition der beiden frühesten Rezeptionszeugnisse der 
Manifeste, der Antwort Adam Haslmayrs und der anony-
men Vorrede zur Erstausgabe der Fama fraternitatis von 
1614. Beide Texte, die bisher in keiner kritischen Edition 
vorlagen, wurden von Volkhard Wels herausgegeben. 
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Erster Teil  
Christian Rosenkreuz und seine Bruderschaft: 

Die Debatte (1614–1620),  
ihre Voraussetzungen und Hintergründe

Der Kommentar zu den Manifesten erfolgt in zwei Tei-
len: Der erste Teil behandelt die Rosenkreuzermanifeste 
und ihre Urheber,1 die politische Situation, in der sie 
gewirkt haben und die wichtigsten zeitgenössischen Re-
aktionen. Der zweite Teil stellt die Wirkungsgeschichte 
der Rosenkreuzerschriften seit dem 18. Jahrhundert dar: 
die Stationen ihrer historischen Erforschung vom Ende 
des 17. bis zum 20. Jahrhundert, ihre ideologische Ver-
einnahmung in die Geschichte der Freimaurerei und die 
Rosenkreuzerphantasien esoterischer Gemeinschaften.

1	 Seit Martin Brecht 1977 in einem großen Aufsatz zu Johann Va-
lentin Andreae festgestellt hat, dass die Theca Gladii Spiritus, als 
deren Verfasser sich Andreae bekannt hat, in 28 Abschnitten die 
Confessio fraternitatis wörtlich zitiert, gibt es kaum noch Zweifel 
an Andreaes Verfasserschaft der Fama; vgl. Martin Brecht: »Weg 
und Programm eines Reformers zwischen Reformation und 
Moderne«. In: Theologen und Theologie an der Universität Tübin-
gen. Beiträge zur Geschichte der Evangelisch-Theologischen Fakulät. 
Hrsg. von Martin Brecht. Tübingen: Mohr 1977 (Contuberni-
um 15), S. 270–343. Auch in: ders.: Ausgewählte Aufsätze, Bd. 2. 
Stuttgart: Calwer Verlag 1997, S. 35–107. Die Fama fraternitatis 
kündigt die Confessio explizit an (GS Bd. 3, S. 160). Darüber 
hinaus hat schon Andreaes Freund Christoph Besold, wie van 
Dülmen entdeckt hat, Andreae als Verfasser der Fama vermutet. 
Es kommt deshalb wohl kein anderer Autor als Andreae als 
Verfasser der Rosenkreuzermanifeste in Frage. 
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14	 Kommentar zu den Rosenkreuzerschriften

1. Werkbeschreibungen

Die Rosenkreuzermanifeste, wie sie sich in der Geschich-
te der Rosenkreuzerbewegung als kanonisch konstituiert 
haben, umfassen vier Texte: 1. Allgemeine und General 
Reformation der gantzen weiten Welt; 2. Die Fama fraterni-
tatis, das ist Gerücht der Bruderschaft des Hochlöblichen Ordens 
R. C. an alle Gelehrte und Heupter Europae; 3. Die Confessio 
fraternitatis, die in einer lateinischen und einer deutschen 
Fassung erschien; und 4. Die Chymische Hochzeit Christ-
iani Rosencreutz. Anno 1459. Dass diese vier Schriften als 
Einheit verstanden wurden, geht indirekt vor allem auf 
Friedrich Nicolai zurück, der 1781 die General Reforma-
tion, die Fama und die Chymische Hochzeit in zwei Bänden 
neu veröffentlichte.2 Als Einheit zwischen zwei Buch-
deckeln figurieren die vier Rosenkreuzerschriften erst 
seit 1913; und hier wurden sie esoterisch vereinnahmt.3 

Die Erstdrucke der Rosenkreuzerschriften:4

2	 Siehe unten Anm. 231.
3	 Geheime Wissenschaften. Eine Sammlung seltener älterer und neuerer 

Schriften über Alchemie, Magie, Kabbalah, Rosenkreuzerei, Frei-
maurerei, Hexen- und Teufelswesen etc. Erster Band. Enthaltend die 
Johann Valentin Andreä zugeschriebenen vier Hauptschriften der alten 
Rosenkreuzer. 1. Chymische Hochzeit Christiani Rosencreutz. 2. All-
gemeine Reformation der gantzen Welt. 3. Fama Fraternitatis. 3. 
[!] Confessio Fraternitatis. Mit einer allgemeinen und speziellen 
Einleitung hrsg. von Dr. med. Ferdinand Maack. Berlin: Bars-
dorf 1913. Zu Maack s. Harald Lamprecht: Neue Rosenkreuzer. 
Ein Handbuch. Göttingen: Vandenhoek & Ruprecht 2004, S. 
187–191.

4	 Siehe den Kommentar zu Bd. 3 (»Rosenkreuzerschriften«) der 
Gesammelten Schriften (GS) Johann Valentin Andreaes von Ro-
land Edighoffer. Die Seitenzahlen im Text dieses Kapitels be-
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	 Werkbeschreibungen� 15

Allgemeine und General Reformation der gantzen weiten 
Welt. Beneben der Fama Fraternitatis, Dess löblichen Or-
dens des Rosenkreutzes, an alle Gelehrte und Häupter 
Europae geschrieben. Auch einer kurtzen Responsion, 
von dem Herrn Haselmeyer gestellet/ welcher deßwe-
gen von den Jesuitern ist gefänglich eingezogen/ und auff 
eine Galleren geschmidet: Itzo öffentlich in Druck ver-
fertiget/ und allen trewen hertzen communiciret wor-
den. Kassel: Wilhelm Wessel 1614.5

Secretioris Philosophiae Consideratio brevis a Philippo a 
Gabella, nunc primum una cum Confessione Fraternitatis 
R. C. in lucem edita. Kassel: Wilhelm Wessel 1615.6

Fama Fraternitatis R. C. Das ist, Gerucht der Bruderschafft 
des Hochlöblichen Ordens R. C. An alle Gelehrte und 
Heupter Europae. Beneben deroselben Lateinischen 

ziehen sich auf diesen Band. Alle passagenweise häufig zitierten 
Texte werden auf diese Weise nachgewiesen. 

5	 Nach Carlos Gilly: Adam Haslmayr. Der erste Verkünder der Ma-
nifeste der Rosenkreuzer. Amsterdam: In de Pelikaan 1994, S. 
145, erschien diese Ausgabe im März 1614. Dieser Druck ist 
im von Gilly redigierten Ausstellungskatalog Cimelia Rhodostau-
rotica. Die Rosenkreuzer im Spiegel der zwischen 1610 und 1660 ent-
standenen Handschriften und Drucke [Ausstellung der Bibliotheca 
Philosophica Hermetica Amsterdam und der Herzog August 
Bibliothek Wolfenbüttel]. 2. verbesserte Auflage Amsterdam: In 
de Pelikaan 1995), der die Titelblätter der wichtigsten Rosen-
kreuzerschriften reproduziert, diese in Auswahl kommentiert 
und mindestens bibliographisch bis auf Weiteres die Grundlage 
jeder ernsthaften Beschäftigung mit dem Thema ist, unter der 
Nr. 72 verzeichnet; hier wird für die meisten einschlägigen 
Schriften nach Möglichkeit auf diesen Katalog unter dem Kür-
zel CimRh verwiesen.

6	 CimRh Nr. 74.
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16	 Kommentar zu den Rosenkreuzerschriften

Confession, Welche vorhin in Druck noch nie ausgangen, 
nuhnmehr aber auf vielfältiges nachfragen zusampt deren 
beygefügten Teutschen Version zu freuntlichen gefallen/ 
allen Sittsamen und gutherzigen Gemüthern wolgemeint 
in Druck gegeben und communiciret. Von einem des 
Liechts, Warheit, und Friedens Liebhabenden und be-
gierigen Philomago. Kassel: Wilhelm Wessel 1615.7

Chymische Hochzeit: Christiani Rosencreütz. Anno 1459. 
Arcana publicata vilescunt; et gratiam prophanata amit-
tunt. Ergo: ne Margaritas objice porcis seu Asino sub-
sterne rosas. Straßburg: Zetzner 1616.8

1.1 Allgemeine und General Reformation

Die Allgemeine und General Reformation der gantzen weiten 
Welt ist eine Übersetzung von Rag(g)uaglo (= ›Relation‹, 
Bericht) I 77 aus Traiano Boccalinis Raguagli di parnasso 
(zuerst Venedig: Farri 1612). Der Übersetzer ist Carlos 
Gilly zufolge9 Wilhelm Bidembach.10 Die von Bocca-
lini11 als Satire auf vergebliche politische Reformpläne 

  7	 CimRh Nr. 75.
  8	 CimRh Nr. 80.
  9	 CimRh Nr. 71.
10	 Andreaes in der Vita häufig erwähnter Jugendfreund Wilhelm 

Bidembach (1587 oder 1589 bis 1655) studierte ab 1602 in Tü-
bingen und gehörte zum Kreis um Heß (s. unten Kap. 6.1). 
1618 promovierte er zum Dr. iuris utriusque, 1628 wurde er 
in Tübingen Prof. jur., 1648 Reichshofrat, 1654 als Bidembach 
von Treuenfels geadelt; er starb in Wien. Vgl. Julian Kümmer-
le: Luthertum, humanistische Bildung und württembergischer Territo-
rialstaat. Die Gelehrtenfamilie Bidembach vom 16.–18. Jahrhundert. 
Stuttgart: Kohlhammer 2007. 

11	 Traiano Boccalini (1565 in Loreto geboren und 1613 in Ve-
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	 Werkbeschreibungen� 17

gemeinte Schrift ist in ihrer Rezeption als Rosenkreu-
zerschrift offensichtlich ernst genommen worden, der 
Spott über die Reformplanerei wurde umgedeutet zum 
Manifest utopischer Reformideen.

Apoll beklagt gegenüber dem Kaiser Justinian die Fol-
genlosigkeit der Gesetze und der philosophischen Leh-
ren. Um Abhilfe zu schaffen, wird eine Versammlung 
der sieben Weisen Griechenlands einberufen. Dort redet 
zunächst Thales, der den rechten Theriak als Allheilmittel 
anbietet, um das Menschengeschlecht zur Wahrheit des 
Redens und zur Heiligkeit des Lebens zu bringen: Er will 
den Barbier ein Guckfenster zum Herzen der Menschen 
schneiden lassen. Der Barbier soll der als kaiserlicher 
Sekretär bestellte italienische Philosoph Manzoni sein. 
Gegen diesen Vorschlag sprechen die Philosophen und 
Dichter Homer, Vergil, Plato, Aristoteles und Averroës; 
sie fürchten beim allgemeinen Einblick in die Herzen 
den Verlust der philosophischen Autorität. Die Ärzte 
(Galen, Hippokrates und Cornelius Gemma) sind gegen 
diesen Vorschlag, weil er medizinisch zu riskant sei.

nedig gestorben) studierte in Perugia und war viele Jahre als 
Richter und Verwaltungsbeamter im päpstlichen Dienst tätig. 
1612 ging er nach Venedig, dort wurden von 1612 bis 1615 
(also über seinen Tod hinaus) Ragguagli di Parnaso in drei Bän-
den veröffentlicht. Nach seinem Tode erschien auch die Schrift 
Pietro del Paragone politico gegen die spanische Vorherrschaft in 
Italien. Vgl. Bettina Bosold-DasGupta: Traiano Boccalini und der 
Anti-Parnass. Frühjournalistische Kommunikation als Meta-Dis-
kurs. Amsterdam: Rodopi 2005; Traiano Boccalini: Relationen 
aus Parnasso. Übersetzungen von 1614, 1616, 1617 und 1644. 
2 Bände. Hrsg. von Bettina Bosold-DasGupta und Alfred Noe. 
Berlin: Weidler 2009 (Translatio 4).
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Also werden Ersatzremeduren diskutiert: Solon diag-
nostiziert die Spanne zwischen reich und arm als Ursa-
che aller Übel, Chilon will Gold und Silber als Ursache 
des Verderbs, Clebulos das Eisen abschaffen, weil es die 
Werkzeuge zum Kriege bereitstelle. Pittacus und Peri-
ander brandmarken den Amtsmissbrauch und die Un-
tugenden der Fürsten, Bias hingegen stellt fest, dass die 
Nichteinhaltung natürlicher Grenzen von Völkern und 
Territorien die Ursache des Übels ist. Die Versammlung 
hält ihm aber die Figur des tugendhaften Odysseus ent-
gegen. Clebulos kommt mit dem Allgemeinplatz, dass 
das Gute belohnt und das Böse bestraft werden solle. Das 
erzürnt Thales, der genau diese Maxime mit Hilfe des 
Guckfensterleins in die Herzen verwirklichen zu können 
glaubt.

Periander ist der schärfste Kritiker der Fürsten und des 
Militärs: Die Verwaltung der Friedens- und Kriegsdienste 
hätten zu wenige inne, es gehe nicht, dass »Land und 
Leut von […] RaubVögeln« (78) beschützt würden. So-
lon plädiert dafür, dass nicht nur diagnostiziert, sondern 
auch therapiert werden müsse. Dieser Vorschlag löst ab-
surde und ernste Reden aus: Cato erbittet von Gott eine 
neue Sintflut, in der alle Frauen ertrinken; Seneca will 
aus allen Ständen vier fromme Männer zur Reform be-
rufen.12 Hier treten alle Vorschläge auf der Stelle, weil 
niemand die Laster der Autorität diagnostizieren will und 
zugleich keiner die offensichtlich kranke Autorität zur 
Therapie der unteren Stände benutzen kann. Da macht 

12	 Das wäre vielleicht ein Anhaltspunkt für die Verbindung zur 
Fama fraternitatis, in die auch zunächst vier Mitglieder berufen 
werden; s. den folgenden Abschnitt.
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1. Forschungsgeschichte

Am Anfang der Forschungsgeschichte steht das Büchlein 
von Wilhelm Hoßbach – Johann Valentin Andreä und sein 
Zeitalter – von 1819.1 Im Anschluss an die ›Wiederent-
deckung‹ Andreaes durch Johann Gottfried Herder ist 
der Grundimpuls dieser Biographie, Andreae gegenüber 
enthusiastischen und okkultistischen Bewegungen der 
Zeit – insbesondere natürlich gegenüber dem Orden der 
Gold- und Rosenkreuzer, der sich auf Andreaes Schrif-
ten berief – in Schutz zu nehmen. Andreae erscheint 
bei Hoßbach, wie schon bei Herder, als glaubensfester 
Kirchenvater des Luthertums, die Chymische Hochzeit 
deshalb nicht als Initiation in irgendwelche Mysterien, 
sondern (hier zum ersten Mal mit Bezug auf den Begriff 
des »ludibrium«) als »ein Spiel mit den Abentheuerlich-
keiten seiner Zeit, welches die Thorheit der Neugierigen 
habe darstellen sollen, ein Spott also über alle jene wun-
derlichen Erscheinungen, von denen das Jahrhundert 
wimmelte, über die Schulgelehrten und dünkelhaften 
Narren, vornehmlich aber über die Paracelsisten, Gold-
macher und Schwärmer aller Art. Es ist ein Roman voll 
lieblicher und reizender Dichtungen, voll feiner satyri-

1	 Zu Hoßbach vgl. Ralph Häfner: »Die Rosenkreuzer als ima-
ginäre Gesellschaft. J. V. Andreae im biographischen Porträt 
von Wilhelm Hoßbach«. In: Un roman alchimique à Strasbourg. 
Les »Noces Chymiques« de Christian Rose-Croix. Ein alchimisti-
scher Roman in Straßburg. Die »Chymische Hochzeit« des Christian 
Rosencreutz. Hrsg. von Jean-Pierre Brach und Aurélie Choné. 
Straßburg: Presses universitaires 2018, S. 165–173.
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194	 Kommentar zur Chymischen Hochzeit

scher Züge, aber auch, nach der Weise jener Zeit, voll 
der seltsamsten Phantasien.«2

Erst über hundert Jahre später, 1926, erscheint mit der 
Studie Richard Kienasts der nächste gewichtige Beitrag. 
Kienast deutet die Rosenkreuzerschriften ingesamt als 
»Allegorie für ein verinnerlichtes Christentum«, wobei es 
sich bei der Hochzeit um eine »allegorisch eingekleidete 
Erzählung« handle, als einer Vision des Bruders Rosen-
kreuz der Fama und der Confessio. Die Chymische Hochzeit 
bezeuge Andreaes »Freude am rein stofflichen Wissen als 
eine wilde Kompilation naturwissenschaftlicher und re-
ligiöser Motive«.3 In der Tat gelingt es Kienast, die Her-
kunft zahlreicher dieser Motive zu klären und viele der 
Rätsel, die Andreae in den Text eingebaut hat, zu lösen. 
Insofern ist Kienasts Studie immer noch für jede Beschäf-
tigung mit der Chymischen Hochzeit wichtig. Allerdings 
schießt Kienast, insbesondere mit seinen religionshisto-
rischen Verweisen auf altbabylonische Kulte, gnostische 
Bildlichkeit und spätantike Religionsgeschichte teilweise 
weit über das Ziel hinaus. 

Während Kienast 1926 allerdings immerhin noch den 
spielerischen, verrätselnden Charakter der Chymischen 
Hochzeit erkennt, ist diese 1928 bei Will-Erich Peuckert 
(wahrscheinlich dann schon unter dem uneingestandenen 
Eindruck der ›anthroposophischen‹ Rezeption Steiners, 
vgl. unten S. 397–399 zum Ausdruck einer »Pansophie« 
geworden, die über das Christentum hinausdrängt.4 Der 

2	 Wilhelm Hoßbach: Johann Valentin Andreä und sein Zeitalter. 
Berlin: Reimers 1819, S. 99.

3	 Richard Kienast: Johann Valentin Andreae und die vier echten 
Rosenkreutzer-Schriften. Leipzig: Mayer & Müller 1926, S. 138 f.

4	 Will-Erich Peuckert: Die Rosenkreutzer. Jena: Diederichs 1928. 
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